
Lukas Zurfluh, Katrin Albrecht

Richtlinien für das wissenschaftliche Arbeiten 

und schriftliche Leistungsnachweise

3. Februar 2025

architekturwerkstatt 
st.gallen





	 3

Inhaltsverzeichnis

1. Einführung	 5

1.1	 Was ist wissenschaftliches Arbeiten?	 5
1.2	 Literaturempfehlung zum wissenschaftlichen 

Arbeiten	 6
1.3	 Einsatz von KI-Hilfsmitteln	 6
1.4	 Plagiate	 7

2. Begriffe und Definitionen	 9

2.1	 Quellen, Darstellungen	 9
2.2	 Literatur	 9
2.3	 Archive	 10
2.4	 Verlagswesen	 11
2.5	 Publikationen	 11

3. Apparat und Verzeichnisse	 13

3.1	 Allgemeine Hinweise	 13
3.2	 Selbständige Publikationen	 13
3.3	 Unselbständige Publikationen	 15
3.4	 Weitere Schriften und Dokumente	 17
3.5	 Abbildungen	 18

4. Anmerkungen und Zitate	 19

4.1	 Anmerkungen und Zitate in Kurzform	 19
4.2	 Anmerkungen und Zitate in Fussnoten	 20
4.3	 Zitate und Paraphrasen	 20
4.4	 Nachweis von KI-basierten Hilfsmitteln	 21

5. Grundregeln für schriftliche Abschlussarbeiten 	 22

5.1	 Allgemeines	 22
5.2	 Hinweise zu einzelnen Bausteinen	 22
5.3	 Sprache	 23

6. Sprachverwendung und Schreibweisen	 24

6.1	 Sprachverwendung	 24
6.2	 Typografische Regeln	 24
6.3	 Spezielle Schreibweisen	 26
6.4	 Styleguide der ArchitekturWerkstatt St.Gallen	 27



Diese «Richtlinien für das wissenschaftliche Arbeiten 
und schriftliche Leistungsnachweise» der Architektur-
Werkstatt St.Gallen basieren auf den folgenden Grund-
lagen:

Hochschulrat der OST

	→ Hochschulrat der OST, Studien- und Prüfungsregle-
ment der OST – Ostschweizer Fachhochschule, 
15.5.2024.

	→ Hochschulrat der OST, Disziplinarordnung der OST 
– Ostschweizer Fachhochschule, 3.9.2020.

Kommissionen Lehre und Weiterbildung

	→ Kommissionen Lehre und Weiterbildung (OST), Leitli-
nie zum Umgang mit KI-basierten Hilfmitteln in Lehre 
und Weiterbildung, September 2024.

ICT der OST

	→ Hans Domjan (ICT OST), Nutzungsmöglichkeiten KI-
Tools; https://wiki.ost.ch/pages/releaseview.
action?pageId=231735506 (Stand 1.10.2024).

Aufbau

Die einzelnen Vorgaben in diesen Richtlinien sind formal 
wie folgt aufgebaut:

Zuerst wird ein Punkt in einem Fliesstext knapp erläu-
tert, bevor dann die Regel in Kurzform dargestellt wird:

Dann folgt die Regel in Kurzform

	→ Die Regel wird dann in einem oder mehreren Beispie-
len erläutert.

Version

Dieses Dokument ersetzt die folgenden Richtlinien der 
ArchitekturWerkstatt St.Gallen:

	→ Literaturverzeichnis, 7.10.2019.
	→ Styleguide vom 9.10.2019, rev. 27.8.2020.
	→ Grundregeln für die schriftliche Abschlussarbeit an 

der ArchitekturWerkstatt vom 15.9.2021
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1. Einführung

1.1	 Was ist wissenschaftliches Arbeiten?

Was ist wissenschaftliches Arbeiten?

Wissenschaftliches Arbeiten ist die systematische und 
kritische Auseinandersetzung mit einer Forschungsfrage 
oder einem bestimmten Thema. Dabei geht es darum, 
auf der Basis von Materialien und Quellen mit wissen-
schaftlichen Methoden neue Erkenntnisse zu gewinnen 
oder bestehendes Wissen auszubauen und zu vertiefen.

Wissenschaftliches Arbeiten ist ein individueller Beitrag 
zum kollektiven Wissen, eine wissenschaftliche Arbeit 
baut auf dem schon bestehenden Diskurs einer Diszipli-
ne zu einem Thema auf und fügt sich in diesen ein. Aus 
diesem Grund sind die folgenden Kriterien des wissen-
schaftlichen Arbeitens besonders wichtig:

Nachvollziehbarkeit:  Alle Arbeitsschritte und Quellen 
müssen klar dokumentiert und überprüfbar sein.

Systematik:  Die Arbeit folgt einer klaren Struktur und 
Methodik.

Kritische Auseinandersetzung:  Bestehende Theorien, 
Daten und Informationen werden kritisch hinterfragt und 
analysiert.

Objektivität:  Nicht begründete persönliche Meinun-
gen werden vermieden, stattdessen wird sachlich argu-
mentiert.

Warum muss man in wissenschaftlichen Arbeiten 
Quellen und Zitate nachweisen?

Das Nachweisen von Quellen und Zitaten in wissen-
schaftlichen Arbeiten ist aus mehreren Gründen wichtig:

Anerkennung der originalen Autorenschaft:  Es ist ei-
ne Frage der akademischen Integrität, die Arbeit und die 
Ideen anderer korrekt zu würdigen.

Nachvollziehbarkeit und Überprüfbarkeit:  Durch 
Quellenangaben kann die Leserschaft die Herkunft der 
Informationen überprüfen und die Argumentation nach-
vollziehen.

Vermeidung von Plagiaten:  Ohne korrekte Quellenan-
gaben wird die Übernahme fremden Gedankenguts als 
Plagiat gewertet, was schwerwiegende Konsequenzen 
haben kann.

Unterstützung der eigenen Argumentation:  Durch 
das Zitieren relevanter Quellen wird die eigene Argu-
mentation gestärkt und untermauert.

Erweiterung des Wissens:  Quellenangaben ermögli-
chen es den Leser:innen, tiefer in das Thema einzutau-
chen und weiterführende Literatur zu finden.

Tipps und Tricks

Arbeitsjournal:  Führe ein analoges oder digitales Ar-
beitsjournal (Notiz- und Skizzenbuch), in dem du deine 
Arbeitsschritte vorbereitest, begleitest, kommentierst 
und dokumentierst. In den Modulen Geschichte und 
Theorie ist das Führen eines Arbeitsjournals Bestandteil 
der Bewertung.

Ablage:  Führe von Anfang an und kontinuierlich eine 
Ablage, in die du alle Ergebnisse deiner Recherchen 
strukturiert einpflegst. In den Modulen Geschichte und 
Theorie ist die Ablage der Arbeitsunterlagen auf Mi-
crosoft Teams Bestandteil der Bewertung.

Verzeichnisse:  Lege von Anfang an Verzeichnisse für 
Quellen, Darstellungen, Abbildungen etc. an und halte 
diese fortlaufend aktuell. Du brauchst dafür keine spezi-
alisierte Literaturverwaltungs-Software, eine einfache 
Liste oder Tabelle reicht.

Schreiben:  Beginne früh mit dem Schreiben in einer 
Textdatei. «Schreiben» heisst in dem Fall Sammeln von 
Beobachtungen, Analysen und Überlegungen. Diese No-
tizen wirst du im Verlauf der Arbeit gut nützen und suk-
zessive in Fliesstext umformulieren können.

Nachweise:  Bei der Übernahme von Textstellen, Argu-
mentationen und Ideen aus Quellen und Darstellungen in 
deinen eigenen Text musst du unbedingt fortlaufend die 
entsprechenden Verweise machen.

Textdatei:  Arbeite in den Textdateien mit Formatvorla-
gen, Seitenzahlen und (bei umfassenderen Arbeiten) ei-
nem automatisierten Inhaltsverzeichnis.
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1.2	 Literaturempfehlung zum wissenschaft-
lichen Arbeiten

Esselborn-Krumbiegel, Helga, Richtig wissenschaftlich 
schreiben, 7. aktual. Auflage. Paderborn, Brill Schöningh 
2022.

Franck, Norbert, Handbuch Wissenschaftliches Schrei-
ben. Eine Anleitung A bis Z, 2. überarb. und aktual. Aufla-
ge, Paderborn, Brill Schöningh 2022.

Frank, Andrea, Stefanie Haacke und Swantje Lahm, 
Schlüsselkompetenzen: Schreiben in Studium und Beruf, 
2. aktual. und erw. Auflage, Stuttgart, Verlag J.B. Metz-
ler 2013.

Kruse, Otto, Keine Angst vor dem leeren Blatt. Ohne 
Schreibblockaden durchs Studium, 12. neu bearb. Aufla-
ge, Frankfurt, Campus Verlag 2007.

Kruse, Otto, Kritisches Denken und Argumentieren. Eine 
Einführung für Studierende, Konstanz, UVK 2017.

Kruse, Otto, Lesen und Schreiben. Der richtige Umgang 
mit Texten im Studium, 3. überarb. und erw. Auflage, 
Konstanz, UVK 2018.

Rettig, Heike, Wissenschaftliche Arbeiten schreiben, 
Stuttgart, J.B. Metzler 2017.

Scheuermann, Ulrike, Schreibdenken. Schreiben als 
Denk- und Lernwerkzeug nutzen und vermitteln, 3. durch-
ges. Auflage, Opladen & Toronto, Verlag Barbara Bud-
rich 2016.

1.3	 Einsatz von KI-Hilfsmitteln

Basierend auf den «Leitlinien der OST zum Umgang mit 
KI-basierten Hilfsmitteln in Lehre und Weiterbildung» 
(2024) gelten für den Einsatz von KI-Tools bei schriftli-
chen Arbeiten an der ArchitekturWerkstatt folgende 
Grundsätze :

1. Verantwortung und Nutzung

Denke und handle selbst, sei kritisch.

	→ KI ist kein Ersatz für eigenes Denken und Schreiben.
	→ Nutze KI-Tools nur als Hilfsmittel zur Unterstützung.
	→ Für den Inhalt des Textes bist du verantwortlich.

Nutze Primärquellen und eigene Recherchen.

	→ Konsultiere vor allem Primärquellen und arbeite auf 
Basis eigener Recherchen.

	→ Verlass dich nicht auf bereitgestellte Informationen 
der KI.

	→ Verifiziere diese immer auf Richtigkeit und Relevanz.

Betone deine eigene Arbeit.

	→ Stell sicher, dass der wissenschaftliche Beitrag ein-
deutig deine eigene Arbeit und dein eigenes Ver-
ständnis widerspiegelt.

Vermeide Plagiate und zitiere richtig.

	→ Prüfe die Aussagen und Ergebnisse der KI-Tools, da-
mit sie nicht plagiiert sind und ordnungsgemäss zi-
tiert werden.

	→ Kopiere niemals Ergebnisse der KI-Tools unverändert 
in deine Arbeit. Du riskierst sonst ein Plagiat.

	→ Halte dich an die Zitierrichtlinien der Architektur-
Werkstatt.

2. Transparenz und Verständnis

Lege die KI-Nutzung offen und erkläre diese.

	→ Gib an, dass du KI-Tools verwendet hast.
	→ Beschreibe, welches Tool, in welchem Umfang und 

für welche Zwecke du verwendet hast.
	→ Erläutere, wie die KI bei der Datenerhebung, Daten-

analyse oder beim Schreiben des Textes geholfen 
hat.

Informier dich über die Wissensgrenzen.

	→ KI versteht den Kontext anders als der Mensch. Veri-
fiziere, dass generierte Texte im richtigen wissen-
schaftlichen Kontext stehen.

	→ KI-Modelle basieren auf «Daten der Vergangenheit» 
und sind daher begrenzt.
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	→ Verwende KI nicht für hochspezialisierte oder aktuel-
le Themen ohne zusätzliche Prüfung.

Achte auf die Qualität der Tools und bleib auf dem Lau-
fenden.

	→ Verwende nur KI-Tools von vertrauenswürdigen An-
bietern, die für den wissenschaftlichen Einsatz geeig-
net sind.

	→ Die Entwicklungen sind sehr dynamisch! Informier 
dich über die neuesten Entwicklungen und Best 
Practices im Umgang mit KI.

3. Sicherheit und Recht

Geh mit sensiblen Daten sorgfältig um und achte auf die 
Rechte anderer.

	→ Verwende keinen personenbezogenen, vertraulichen 
oder sensiblen Daten in offene KI-Tools ein, die nicht 
durch entsprechende Logins und Datenschutzmass-
nahmen geschützt sind.

	→ Achte darauf, dass du mit den Daten, die du mit der 
KI nutzt, keine Urheberrechte oder Datenschutzge-
setze verletzt.

1.4	 Plagiate1

Was ist ein Plagiat?

Ein Plagiat bezeichnet den Diebstahl geistigen Eigen-
tums. Das bedeutet, dass man fremde Gedanken, Ideen, 
Texte oder Abbildungen übernimmt, ohne korrekt die ur-
sprünglichen Autoren nachzuweisen.

Ein Plagiat kann in verschiedenen Formen auftreten, wie 
direkte Zitate ohne Quellenangabe, Paraphrasen ohne 
Verweis oder sogar die Übernahme von Struktur und Ar-
gumentation. Es sind verschiedene Formen von Plagia-
ten zu unterscheiden:

	→ Der Verfasser/die Verfasserin reicht ein Werk, das je-
mand anders erstellt hat (Ghostwriter), unter seinem/
ihrem Namen ein.

	→ Ein fremdes Werk wird unter dem eigenen Namen 
eingereicht (Vollplagiat).

	→ Dieselbe Arbeit (oder Teile davon) wird zu verschie-
denen Prüfungs- und Seminaranlässen eingereicht 
(Selbstplagiat).

	→ Fremdsprachige Texte (oder Teile davon) werden 
übersetzt und ohne Quellenangaben als eigene aus-
gegeben (Übersetzungsplagiat).

	→ Textteile aus einem fremden Werk werden übernom-
men, ohne das Zitat mit einer Quelleangabe kennt-
lich zu machen. Dazu gehört auch das Herunterladen 
und Verwenden von Textteilen aus dem Internet ohne 
Quellenangabe (Copy & Paste-Plagiat).

	→ Textteile aus einem fremden Werk werden übernom-
men, leicht angepasst und umgestellt (Paraphrasie-
ren), ohne die Quelle kenntlich zu machen.

	→ Textteile aus einem fremden Werk werden direkt 
übernommen oder paraphrasiert. Die entsprechende 
Quelle wird zwar angegeben, aber nicht im Kontext 
des Zitats bzw. der übernommenen Textteile (Bei-
spiel: Verstecken der plagiierten Quelle in einer Fuss-
note am Ende der Arbeit).

Prüfung und Beurteilung von Plagiaten

An der ArchitekturWerkstatt werden alle als schriftliche 
Arbeiten erstellten Leistungsnachweise und Abschluss-
arbeiten systematisch mit entsprechenden Plagiats-Prü-
fungstools kontrolliert und individuell beurteilt.

In qualitativer und quantitativer Hinsicht wird zwischen 
einer formell nicht sauber verfassten Arbeit (Zitierfehler) 
und einem Plagiat unterschieden.

1	 Die Ausführungen in diesem Abschnitt beruhen stark auf: Depart-
ment Soziale Arbeit (OST), Umgang mit Plagiaten im Departement 
Soziale Arbeit, Juni 2023.
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Konsequenzen von Plagiaten

Eine formell nicht sauber verfasste Arbeit führt in einzel-
nen Bewertungskriterien und damit auch in der ganzen 
Arbeit zu einem der Art und dem Umfang der mangel-
haften Studienleistung angepassten Notenabzug. Am 
Anfang des Studiums sind Zitierfehler weniger schwer-
wiegend als in späteren Semestern.

Ein Plagiat ist in wissenschaftlichen Arbeiten kein harm-
loser Verstoss, sondern wird gemäss Studien- und Prü-
fungsreglement der OST mit der Note 1 oder «nicht be-
standen» bewertet. Das Modul gilt als nicht bestanden.

Wiederholtes Plagieren wird gemäss der Disziplinarord-
nung der OST sanktioniert: Der/die Rektor:in kann der/
dem Studierenden einen Verweis erteilen (Art.3) und die 
Hochschulleitung oder der Hochschulrat der OST kön-
nen zudem einen befristeten Ausschluss von der Hoch-
schule entscheiden (Art.4).

Hilfsmittel- und Eigenständigkeitserklärung

Für alle Abschlussarbeiten (Bachelor- und Masterthesen) 
werden durch die Studierenden unterzeichnete Hilfsmit-
tel- und Eigenständigkeitserklärungen verlangt.
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2.1	 Quellen, Darstellungen2

Quelle:  Quellen sind historisch überlieferte Materialien 
und Informationen. Sie werden zur Gewinnung von Wis-
sen über die Vergangenheit oder zur Unterstützung von 
Forschung und Analysen verwendet. In der Geschichts-
wissenschaft umfassen Quellen alle Schriften, Bilder, 
Gegenstände, Bauwerke oder Überlieferungen, die eine 
Rekonstruktion der Vergangenheit ermöglichen.

Darstellung:   Darstellungen sind Arbeiten, welche die 
Vergangenheit mit der Hilfe von Quellen aus späteren 
Sichtwinkeln bearbeiten und rekonstruieren. Beispiele 
für Darstellungen sind wissenschaftliche Bücher, Artikel, 
Dokumentarfilme, Ausstellungen und andere Formen 
der Geschichtsdarstellung.

2	 Die Definitionen im Kapitel «2. Begriffe und Definitionen» 
wurden mit Hilfe von KI-basierten Schreibtools erstellt und 
bearbeitet: 
Microsoft, Copilot, Diverse Abfragen (1.10.2024).

2.2	 Literatur

Primärliteratur:  Primärliteratur umfasst originale, un-
verarbeitete Informationen. Dazu gehören beispielswei-
se wissenschaftliche Studien, Feldforschungsberichte, 
Briefe, Tagebücher und andere Dokumente, die direkt 
von den Ereignissen oder Personen stammen, die unter-
sucht werden.

Sekundärliteratur:  Sekundärliteratur beschreibt, ana-
lysiert oder interpretiert die Informationen aus der Pri-
märliteratur. Beispiele hierfür sind wissenschaftliche Ar-
tikel, Bücher, Rezensionen und Übersichtsarbeiten, die 
sich mit den Ergebnissen und Daten der Primärliteratur 
auseinandersetzen.

Publizierte Literatur:  Publizierte Literatur umfasst 
Schriften, die offiziell veröffentlicht und der Öffentlich-
keit zugänglich gemacht wurden. Dazu gehören Bücher, 
Zeitschriftenartikel, Konferenzberichte und andere wis-
senschaftliche Publikationen.

Unpublizierte Literatur:  Unpublizierte Literatur be-
zieht sich auf Schriften, die nicht offiziell veröffentlicht 
wurden. Dies können unveröffentlichte Manuskripte, in-
terne Berichte, Abschlussarbeiten (wie Bachelor- oder 
Masterarbeiten), und andere Dokumente sein, die noch 
nicht veröffentlicht wurden oder nie zur Veröffentlichung 
vorgesehen sind.

2. Begriffe und Definitionen
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2.3	 Archive

Archiv:  Archive sind private oder öffentliche Einrich-
tungen, die Quellen aus der Vergangenheit systematisch 
erfassen, aufbewahren, sichern, erschliessen und diese 
(meist) der Öffentlichkeit und der Forschung zur Verfü-
gung stellen. Heute bieten viele Archive die Möglichkeit, 
ihre Bestände online zu durchsuchen und Dokumente als 
Digitalisate (als Faksimile, d.h. als Abbild des Originals) 
anzuschauen.

Archivplan:  Ein Archivplan (auch Aktenplan oder Re-
gistraturplan) ist ein Instrument zur systematischen Ord-
nung und Verwaltung des gesamten Schriftguts eines 
Archivs. Er dokumentiert, an welchen Stellen welche 
Dokumente abgelegt sind, und gibt eine Struktur vor, die 
auf Sachgebieten, Stichworten oder Untergruppen ba-
siert. Ein Archivplan hilft dabei, die Übersicht über die 
Bestände zu behalten und erleichtert die Suche nach 
spezifischen Dokumenten.

Klassifikation:  Eine Klassifikation beschreibt die syste-
matische Ordnung der Archivalien innerhalb eines Be-
standes. Diese Ordnung basiert auf formalen oder lo-
gisch-sachlichen Gesichtspunkten, wie z. B. einem 
Aktenplan. Die Verzeichnungseinheiten werden dabei 
bestimmten Systematikgruppen zugeordnet, die im 
Findbuch als inhaltliche Gliederung dienen.

Bestand:  Ein Bestand in einem Archiv ist eine Samm-
lung von Dokumenten, die bei einer bestimmten Behör-
de, Organisation oder Person entstanden sind. Diese 
Sammlung wird als Einheit aufbewahrt und verwaltet, 
um die ursprüngliche Ordnung und den Zusammenhang 
der Dokumente zu bewahren.

Nachlass:  Ein Nachlass bezieht sich auf die Gesamtheit 
der persönlichen privaten und beruflichen Unterlagen, 
die eine Person hinterlassen hat. Dies können Briefe, Ta-
gebücher, Manuskripte, Bücher, Fotos, Gegenstände 
und andere persönliche Zeugnisse umfassen. Nachlässe 
werden oft von Archiven übernommen, um das Lebens-
werk und die Geschichte der betreffenden Person zu do-
kumentieren.

Dossier:  Ein Dossier ist eine Sammlung von Dokumen-
ten, die sich auf ein bestimmtes Thema, eine Person 
oder ein Ereignis beziehen. Diese Dokumente können 
verschiedene Formen haben, wie Akten, Fotos, Pläne 
und andere relevante Unterlagen.

Konvolut:  Ein Konvolut ist eine Zusammenstellung von 
mehreren Dossiers, Dokumenten oder Objekten, die the-
matisch oder sachlich zusammengehören. Es kann sich 
dabei um historische Dokumente, Briefe oder andere 
Materialien handeln, die in einem Bündel zusammenge-
fasst sind.

Archivalie:  Eine Archivalie ist eine einzelne Einheit von 
Archivgut, die in einem Archiv aufbewahrt wird. Diese 
kann verschiedene Formen haben, wie Schriftstück, Ur-
kunde, Foto oder digitale Datei. Archivalien sind wichti-
ge Quellen für die historische Forschung und dienen der 
Dokumentation und Bewahrung von Informationen über 
vergangene Ereignisse und Prozesse.

Signatur:  Eine Signatur (auch Archivsignatur) ist eine 
Kombination aus Zahlen und Buchstaben, die eine ein-
zelne Archivalie im Archiv eindeutig kennzeichnet und 
identifiziert. Diese Signatur besteht in der Regel aus der 
Bestandssignatur und der Archivnummer und verknüpft 
das einzelne Dokument mit dem entsprechenden Find-
mittel.

Findmittel:  Ein Findmittel ist ein Instrument, das in Ar-
chiven verwendet wird, um Informationen über die Inhal-
te von Beständen, Teilen von Beständen und einzelnen 
Akten zu erhalten. Findmittel erleichtern die Suche nach 
spezifischen Dokumenten und helfen dabei, den Über-
blick über umfangreiche Archivbestände zu behalten. Zu 
den Findmitteln gehören:

	→ Rechercheanwendungen und Datenbanken
	→ Findbücher und Karteien
	→ Verzeichnisse und Abgabelisten der Stellen, aus de-

nen das Archivgut stammt.
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2.4	 Verlagswesen

Autor/Autorin:  Person, die einen Text oder ein Buch 
geschrieben hat.

Herausgeber/Herausgeberin:  (abgekürzt «Hg.») Eine 
Person oder Institution, die für die Auswahl, Zusammen-
stellung und Veröffentlichung von Beiträgen verschiede-
ner Autoren und Autorinnen verantwortlich ist. Eine Her-
ausgeberschaft kann sich auf Bücher, Zeitschriften, 
wissenschaftliche Arbeiten oder andere Medien bezie-
hen. Sie prüft und bearbeitet die eingereichten Texte um 
sicherzustellen, dass diese den Qualitätsstandards ent-
sprechen und thematisch zusammenpassen. Sie spielen 
eine wichtige Rolle in der Veröffentlichung und Verbrei-
tung von Wissen und Informationen.

Verlag:  Ein Verlag ist ein Unternehmen oder eine Insti-
tution, die für die Produktion, Veröffentlichung und Ver-
breitung von gedruckten oder digitalen Publikationen 
verantwortlich ist. Verlage arbeiten mit Autoren und Au-
torinnen und Herausgeberschaften zusammen, um Bü-
cher, Zeitschriften, Zeitungen und andere Medienpro-
dukte zu erstellen und zu vermarkten.

Erscheinungsort:  Der Erscheinungsort einer Publikati-
on ist der Ort, an dem das Werk veröffentlicht wurde. Er 
wird (meist) im Impressum angegeben, ist jedoch nicht 
identisch mit dem Ort, wo das Werk gedruckt wurde, 
sondern gibt Aufschluss darüber, wo der Verlag ansässig 
ist. Der Erscheinungsort ist wichtig für wissenschaftliche 
Arbeiten und Literaturverzeichnisse, da er hilft, die 
Quelle genau zu identifizieren .

Auflage:  Die Auflage einer Publikation bezeichnet die 
Anzahl der Exemplare, die in einem Druckvorgang pro-
duziert werden. Dies kann sich auf Bücher, Zeitschriften, 
Zeitungen oder andere gedruckte Medien beziehen. 
Wenn eine Publikation erfolgreich ist und nachgedruckt 
wird, spricht man von einer neuen Auflage (auch Ausga-
be), die oft nummeriert wird, z. B. «2. Auflage».

2.5	 Publikationen

Selbständige Literatur:  Selbständige Literatur sind 
analoge und digitale Publikationen, die als physisch und 
inhaltlich abgeschlosse, eigenständige Einheiten veröf-
fentlicht werden, z. B. als Bücher oder Monografien. 
Diese Werke sind nicht Teil einer anderen Publikation, 
wie einer Zeitschrift oder eines Sammelwerks.

Unselbständige Literatur:  Unselbständige Literatur 
sind Texte, die als Teil eines grösseren selbständigen 
Werkes veröffentlicht werden. Dazu gehören Artikel und 
Aufsätze in Zeitschriften, Büchern, Sammel-, Nachschla-
gewerken, sowie Anthologien, Festschriften oder Kon-
gressakten. Diese Texte sind nicht selbständig, sondern 
eingebettet in ein übergeordnetes Werk.

Monografie:  Eine Monografie ist eine umfassende, in 
sich geschlossene Abhandlung über ein einzelnes The-
ma, eine Person oder ein spezielles Problem. Das Ziel ei-
ner Monografie ist, eine bestimmte Fragestellung detail-
liert und abschliessend zu behandeln. Diese Werke sind 
oft das Ergebnis intensiver Forschung und bieten eine 
tiefgehende Analyse des behandelten Themas.

Ausstellungskatalog:  Ein Ausstellungskatalog ist eine 
Publikation, die Exponate einer Ausstellung dokumen-
tiert und beschreibt. Er kann in verschiedenen Formaten 
und Inhalten erscheinen, von einfachen Listen bis hin zu 
aufwendig gestalteten Bildbänden mit Essays und detail-
lierten Erläuterungen der ausgestellten Objekte. Aus-
stellungskataloge bieten als Begleitmaterial zu Ausstel-
lungen die Möglichkeit, das Gesehene und Erlebte zu 
vertiefen und zu erinnern.

Sammelwerk:  Ein Sammelwerk (auch Sammelband) ist 
ein Fachbuch, das Beiträge von mehreren Autoren und 
Autorinnen zu einem spezifischen Thema enthält. Die 
Beiträge werden von einer Herausgeberschaft gesam-
melt und in einem oder mehreren Bänden veröffentlicht. 
Jeder Beitrag in einem Sammelwerk ist eigenständig, 
aber alle zusammen behandeln ein übergeordnetes The-
ma.

Nachschlagewerk:  Ein Nachschlagewerk ist eine ana-
loge oder digitale Publikation, die schnellen Zugang zu 
Wissen bietet. Die Werke sind systematisch, übersicht-
lich und oft alphabetisch strukturiert, um eine einfache, 
schnelle Orientierung zu ermöglichen. Nachschlagewer-
ke sind z. B. Lexika, Wörterbücher und Enzyklopädien.

Anthologie:  Eine Anthologie ist eine Sammlung ausge-
wählter Schriften («Blütenlese»), die von verschiedenen 
Autoren und Autorinnen verfasst wurden. Anthologien 
sind thematisch, nach Gattungen oder Epochen zusam-
mengestellt und bieten einen breiten Überblick über ein 
bestimmtes Thema oder eine spezifische Zeit. Die in ei-
ner Anthologie meist nur als Auszüge versammelten Tex-
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te werden oft inhaltlich gruppiert und einleitend kom-
mentiert.

Aufsatz:  Ein Aufsatz ist ein schriftlicher Text, der sich 
intensiv mit einem bestimmten Thema auseinandersetzt. 
Aufsätze können in verschiedenen Kontexten erschei-
nen, z. B. in wissenschaftlichen Zeitschriften oder Sam-
melbänden.

Artikel:  Ein Artikel ist ein kürzerer Text, der in Zeitun-
gen, Zeitschriften oder Online-Medien veröffentlicht 
wird. Artikel sind meist aktueller und weniger tiefgehend 
als Aufsätze und behandeln oft Nachrichten, Meinungen 
oder spezifische Themen in einem zugänglicheren For-
mat.

Zeitschrift:  Eine Zeitschrift ist eine regelmässig er-
scheinende Publikation, die eine Vielzahl von Artikeln, 
Kolumnen, Abbildungen und oft auch Werbung enthält. 
Zeitschriften können wöchentlich, monatlich oder in an-
deren Intervallen veröffentlicht werden.

Jahrgang / Band:  Der Jahrgang einer Zeitschrift be-
zeichnet die Gesamtheit der Ausgaben, die innerhalb ei-
nes Kalenderjahres veröffentlicht wurden. Jeder Jahr-
gang enthält mehrere Heftnummern, die in diesem 
Zeitraum erschienen sind.

Nummer:  Die Nummer einer Zeitschrift bezieht sich 
auf die spezifische Ausgabe innerhalb eines Jahrgangs. 
Jede Ausgabe einer Zeitschrift wird fortlaufend numme-
riert, um sie eindeutig zu identifizieren. Z. B. könnte die 
erste Ausgabe eines Jahres die Nummer 1 tragen, die 
zweite Ausgabe die Nummer 2 und so weiter.

Bibliografie / bibliografische Angabe:  Eine Bibliogra-
fie ist ein strukturiertes Verzeichnis von Schriften (z. B. 
Bücher, Aufsätze, Online-Artikel etc.), das alphabetisch 
nach Autoren/Autorinnen oder chronologisch nach Er-
scheinungsdatum geordnet ist. Die bibliografische An-
gabe ist der Nachweis über eine Schrift. Sie folgt klaren 
Regeln und ermöglicht dadurch die eindeutige Identifi-
zierung und Nachvollziehbarkeit der Schrift.
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3.1	 Allgemeine Hinweise

Apparat

In jeder schriftlichen Arbeit gibt es am Ende einen soge-
nannten Apparat, in dem verschiedene Verzeichnisse für 
die in der Arbeit verwendeten Unterlagen geordnet auf-
geführt werden. Der Apparat wird wie folgt gegliedert:

	→ Archivalien
	→ Quellen / Primärliteratur
	→ Darstellungen / Sekundärliteratur
	→ Abbildungen
	→ Einsatz von KI-basierten Hilfsmitteln

Erfassung der bibliografischen Angaben

Massgeblich für die korrekte und vollständige bibliogra-
fische Angabe (Titel, Untertitel u. a.) einer selbständigen 
Publikation ist das Titelblatt (ggf. Impressum), keines-
falls der nach typografischen Kriterien gestaltete Ein-
band oder der systemische Eintrag in Online-Katalogen. 

Gross-/Kleinschreibung von Titeln folgen den Regeln der 
jeweiligen Sprache. Zwischen Haupttitel und Untertitel 
wird stets ein Punkt gesetzt.

Bei Zeitschriftennamen ist für die Schreibweise nicht die 
typografisch gestaltete Titelseite, der systemische Ein-
trag in Online-Katalogen oder die Website massgeblich, 
sondern das Impressum des Heftes oder der Website, da 
die Zeitschrift ein eingetragener Markenname ist.

Alphabetische Ordnung nach Nachnamen

	→ Vincent van Gogh 	 unter «G»  
Gogh, Vincent van

	→ Stanislaus von Moos 	 unter «M»  
Moos, Stanislaus von

Aber:

	→ Giuseppe De Finetti 	 unter «D» 
De Finetti, Giuseppe

Publikationen und Artikel ohne Verfasser/Verfasserin 
sind unter ihrem Titel einzuordnen. Ausschlaggebend ist 
das 1. Wort des Titels, wobei bestimmte und unbestimm-
te Artikel nicht berücksichtigt werden. Ziffern werden 
vor die alphabetische Liste gestellt.

	→ «Die Funktionelle Stadt», in: Weiterbauen, 1 (1934), 
Nr. 1, S. 1–4.	 unter «F»

	→ La Charte d’Athènes. Urbanisme des C.I.A.M., hg. von 
Le groupe CIAM-France, Paris, Plon 1943.	 unter «C»

	→ «7° CIAM», in: Revista de Arquitectura, 34 (1949), Nr. 
8, S. 207–215.	 vor «A»

3.2	 Selbständige Publikationen

Monografien

Ein Autor/eine Autorin:

Name, Vorname, Titel. Untertitel, Ort, Verlag Jahr.

	→ Bardet, Jean-Gaston, Le Nouvel Urbanisme, Paris, 
Vincent, Fréal et cie. 1948.

Zwei Autoren/Autorinnen:

Name, Vorname und Vorname Name, Titel. Untertitel, 
Ort, Verlag Jahr.

	→ Fröhlich, Martin und Martin Steinmann, Imaginäres 
Zürich. Die Stadt, die nicht gebaut wurde, Frauenfeld/
Stuttgart, Verlag Huber 1975.

Drei oder mehr Autoren/Autorinnen:

Name, Vorname et al., Titel. Untertitel, Ort, Verlag Jahr.

	→ Herzogenrath, Wulf et al., Der westdeutsche Impuls 
1900–1914. Kunst und Umweltgestaltung im Industrie-
gebiet. Die Deutsche Werkbund-Ausstellung Cöln 
1914, Köln et al., Kölnischer Kunstverein 1984.

Herausgeberschaft

Herausgeber von Sammelbänden, Nachschlagewerken 
und Anthologien werden mit dem Zusatz (Hg.) wie Auto-
ren/Autorinnen behandelt.

Name, Vorname (Hg.), Titel. Untertitel, Ort, Verlag Jahr.

	→ Oechslin, Werner (Hg.), Hochschulstadt Zürich. Bau-
ten für die ETH 1855–2005, Zürich, gta Verlag 2005.

	→ Whyte, Iain Boyd (Hg.), Man-Made Future. Planning, 
Education and Design in Mid-Twentieth-Century Bri-
tain, Abingdon, Routledge 2007.

Institution als Herausgeberschaft:

Titel. Untertitel, hg. von Institution, bearb. von Vorname 
Name, Ort, Verlag, Jahr.

	→ Amos Gitai. News from Home, hg. von Internationale 
Filmfestspiele Berlin et al., bearb. von Anselm Franke 
mit Antje Ehmann und Katharina Fichte, Köln, W. Kö-
nig 2006.

Kombination von Autorenschaft und Herausgeberschaft:

Name, Vorname, Titel. Untertitel, hg. von Vorname Name 
oder Institution, Ort, Verlag Jahr.

	→ Benjamin, Walter, Gesammelte Schriften, Bd. 2, hg. 
von Rolf Tiedemann und Hermann Schweppenhäu-
ser, Frankfurt a. M., Suhrkamp 1989.

3. Apparat und Verzeichnisse
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Online verfügbare Publikationen, Online- und E-Books

Online verfügbare Publikationen:

Name, Vorname, Titel. Untertitel, Ort, Verlag Jahr; URL 
(Stand Datum der Abfrage).

	→ Kurland, Philip B. und Ralph Lerner (Hg.), The Found-
ers’ Constitution, Chicago, University of Chicago 
Press 1987; http://presspubs.uchicago.edu/founders/ 
(Stand 28.2.2010).

	→ Beckford, William, Vathek, 4. überarb. und korr. Aufl., 
London, 1823 (Online-Faksimile); http://beckford.c18.
net/wbvathek1823.html (Stand 5.11.2010).

Elektronische Bücher:

Name, Vorname, Titel. Untertitel, Ort, Verlag Jahr, Aus-
gabe, Jahr.

	→ Austen, Jane, Pride and Prejudice, Kindle-Ausgabe, 
New York 2007.

	→ Austen, Jane, Persuasion, London 2003, Kindle-Aus-
gabe, 2006.

Erscheinungsorte und -jahr

Zwei Erscheinungsorte:

Name, Vorname, Titel. Untertitel, Ort1/Ort2, Verlag Jahr.

	→ Fröhlich, Martin und Martin Steinmann, Imaginäres 
Zürich. Die Stadt, die nicht gebaut wurde, Frauenfeld/
Stuttgart, Verlag Huber 1975.

Mehr als zwei Erscheinungsorte:

Name, Vorname, Titel. Untertitel, Ort1 et al., Verlag Jahr.

	→ Herzogenrath, Wulf et al., Der westdeutsche Impuls 
1900–1914. Kunst und Umweltgestaltung im Industrie-
gebiet. Die Deutsche Werkbund-Ausstellung Cöln 
1914, Köln et al., Kölnischer Kunstverein 1984.

Ohne Erscheinungsort/Jahr, Ort/Jahr aber bekannt:

Name, Vorname, Titel. Untertitel, [Ort, Verlag Jahr].

	→ Chmielewski, Jan und Szymon Syrkus, Warszawa 
funkcjonalna. Pryczynek do urbanizacij regionu wars-
zawskiego, [Warschau 1934].

	→ Loderer, Benedikt, Handfest nicht manifest. Ein Tage-
buch über die arb. Arbeitsgruppe und ihre Arbeiten, o. 
O., [Selbstverlag] 1999.

Auflagen und Übersetzungen

Bei mehreren Auflagen ist die benutzte Ausgabe anzuge-
ben:

Name, Vorname, Titel. Untertitel, Auflage, Ort, Verlag, 

Jahr.

	→ Lichtenstein, Claude, O. R. Salvisberg. Die andere 
Moderne, 2. überarb. und erw. Aufl., Zürich, gta Ver-
lag 1995.

Ein Hinweis auf die Erstausgabe ist am Schluss in Klam-
mern mit Angabe von Ort, Verlag und Jahr zu machen:

Name, Vorname, Titel. Untertitel, Auflage, Ort, Verlag, 
Jahr (Erstausgabe, Titel, Ort, Verlag Jahr).

	→ Bourdieu, Pierre, Die feinen Unterschiede. Kritik der 
gesellschaftlichen Urteilskraft, 23. Aufl., Frankfurt a. 
M., Suhrkamp, 2013 (franz. Erstausgabe, La Distinc-
tion. Critique sociale du jugement, Paris, de Minuit 
1979).

Publikationen mit Autoren/Autorinnen, Herausgeber-
schaft und/oder Übersetzer/Übersetzerinnen :

	→ Burke, Edmund, Philosophische Untersuchung über 
den Ursprung unserer Ideen vom Erhabenen und 
Schönen [1757], übers. von Friedrich Bassenge, neu 
eingel. und hg. von Werner Strube, Hamburg, Meiner 
1980 (Philosophische Bibliothek 324).

Mehrbändige Publikationen

Wenn alle Bände zitiert werden:

Name, Vorname, Titel, # Bde, Ort, Verlag Jahr.

	→ Glaser, Hermann, Kulturgeschichte der Bundesrepub-
lik Deutschland, 3 Bde., München/Wien, Hanser 
1985–1989.

Wenn ein spezifischer Band gemeint ist:

Name, Vorname, Titel, Bd. #: Titel, Ort, Verlag Jahr.

	→ Glaser, Hermann, Kulturgeschichte der Bundesrepub-
lik Deutschland, Bd. 1: Zwischen Kapitulation und 
Währungsreform 1945–1948, München/Wien, Hanser 
1985.

Publikation aus einer Reihe

Bei Publikationen, die als Bestandteil einer editorischen 
Reihe erschienen sind, werden am Schluss des Eintrags 
in Klammern der Titel der Reihe und die Bandnummer 
nachgewiesen:

Name, Vorname, Titel. Untertitel, Ort, Verlag Jahr (Titel 
Reihe Bandnummer arabisch).

	→ Hilberseimer, Ludwig (Hg.), Internationale Baukunst, 
Stuttgart, Hoffmann 1927 (Baubücher 2).
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Ausstellungskataloge

Bei Ausstellungskatalogen wird nach dem Titel und vor 
dem Ort der komplette Name des Museums (Ausstel-
lungsort) genannt:

Name, Vorname (Hg.), Titel. Untertitel, Ausst.-Kat. Aus-
stellungsort, Ort, Verlag Jahr.

	→ Bayer, Herbert, Walter Gropius und Ise Gropius (Hg.), 
The Bauhaus. 1919–1928, Ausst.-Kat. The Museum of 
Modern Art, New York, Verlag 1938.

Ohne Autoren/Autorinnen, mit Herausgeberschaft:

Titel. Untertitel, Ausst.-Kat. Ausstellungsort [kompletter 
Name Museum], hg. von Institution, Ort, Verlag Jahr.

	→ Hauptstadt Berlin. Internationaler städtebaulicher Ide-
enwettbewerb 1957/58, Ausst.-Kat. Berlinische Gale-
rie, hg. von Berlinische Galerie e. V., Berlin, Verlag 
1990.

Ohne Herausgeberschaft:

Titel. Untertitel, Ausst.-Kat. Ausstellungsort [kompletter 
Name Museum], Ort, Verlag Jahr.

	→ Ausstellung. Die Wohnung für das Existenzminimum, 
Ausst.-Kat. Kunstgewerbemuseum der Stadt Zürich, 
Zürich, Verlag 1930 (Wegleitungen des Kunstgewer-
bemuseums der Stadt Zürich 91).

Abschlussarbeiten, Dissertationen

Bei Magister-, Lizentiats-, Diplomarbeiten und Disserta-
tionen muss die Art der Arbeit und die Hochschule ge-
nannt werden.

Name, Vorname, Titel. Untertitel, Arbeit Hochschule, 
Jahr.l

	→ Müller, Sebastian, Industrialisierung und angewandte 
Kunst. Deutscher Werkbund zwischen 1907 und 1914, 
Diss. Universität Bochum, 1969.

	→ Huber Nievergelt, Verena, Fotografie zwischen sach-
licher Dokumentation und Kunst. Studien zum Werk 
von Hugo P. Herdeg. 1909–1953, Liz.-Arbeit Universi-
tät Zürich, 2004.

3.3	 Unselbständige Publikationen

Artikel in Zeitschriften

Zu einer korrekten bibliografischen Angabe gehört 
grundsätzlich der Jahrgang oder Band einer Zeitschrift. 
Es ist zu überprüfen, ob die Zeitschrift nach Jahrgängen 
oder Bänden erscheint. Die Zahl wird grundsätzlich in 
arabischen Ziffern angegeben.

Name, Vorname, «Artikeltitel», in: Zeitschriftentitel, Jahr-
gang oder Band (Jahr), Nummer oder Heft, Seitenanga-
be.

	→ Lotz, Wilhelm,«Die Wiener Werkbundsiedlung», in: 
Die Form, 7 (1932), Nr. 6, S. 201–204.

	→ Elliot, E. G. S., «American Housing before the New 
Deal», in: The Town Planning Review, 16 (1934/35), Nr. 
3, S. 247–253.

Falls die Zeitschrift unregelmässig erscheint und keinen 
Jahrgang/Band hat:

Name, Vorname, «Artikeltitel», in: Zeitschriftentitel ([Mo-
nat falls möglich] Jahr), Nummer oder Heft, Seitenanga-
be.

	→ Olmo, Carlo, «Across the Texts. The Writings of Aldo 
Rossi», in: Assemblage (1988), Nr. 5, S. 88–95.

Falls die Zeitschrift regelmässig erscheint, keinen Jahr-
gang/Band hat und durchnummeriert ist:

Name, Vorname, «Artikeltitel», in: Zeitschriftentitel ([Mo-
nat falls möglich] Jahr), Nummer oder Heft, Seitenanga-
be.

	→ Rossi, Aldo, «Conception and Reality», in: a+u. Ar-
chitecture and Urbanisme (Mai 1976), Nr. 65, S. 55–
120.

Ohne Autor/Autorin:

«Artikeltitel», in: Zeitschriftentitel ([Monat falls möglich] 
Jahr), Nummer oder Heft, Seitenangabe.

	→ «Sert, CIAM, and the GSD», in: Harvard Design Ma-
gazine, 21 (Herbst/Winter 2004/05), S. 86–93.

Ist ein Artikel anonym erschienen, aber der Autor/die 
Autorin bekannt, wird deren Namen in eckigen Klam-
mern geschrieben:

[Name, Vorname], «Artikeltitel», in: Zeitschriftentitel 
([Monat] Jahr), Nummer oder Heft, Seitenangabe.

	→ [Gibson, Donald E. E.], «Coventry 1. Wartime», in: The 
Architects’ Journal, 93 (24. April 1941), Nr. 2413, S. 
273–276.

	→ [Roth, Alfred], «Schulhaus Wasgenring in Basel», in: 
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Werk, 43 (1956), Nr. 4, S. 104–108 (gez. «a. r.»).

Artikel in Zeitungen:

Name, Vorname, «Artikeltitel», in: Zeitungstitel, Datum.

	→ Buschkiel, Johann, «Phantastische Architektur», in: 
Frankfurter Rundschau, 4. Oktober 1961.

Artikel in Zeitungen, ohne Verfasser/Verfasserin: 

«Artikeltitel», in: Zeitungstitel, Datum.

	→ «Utopien und Visionen des Bauens», in: Süddeutsche 
Zeitung, 2. Oktober 1961.

Themen- und Sonderhefte von Zeitschriften

Bei einem Artikel aus einem Themenheft einer Zeit-
schrift besteht die Möglichkeit, das Thema des Heftes 
optional anzugeben:

Name, Vorname, «Aufsatztitel», in: Zeitschriftentitel, 
Jahrgang oder Band, (Jahr), Nummer oder Heft: Thema, 
Seitenangabe.

	→ Krausse, Joachim, «Architektonische Montage und 
die Genese einer Informationsarchitektur», in: 
ARCH+, 40 (2008), Nr. 186/187: The Making of your 
Magazines. Documenta 12, S. 54–59.

Ganze Themenhefte können wie folgt bibliografiert wer-
den:

Titel Themenheft (Sonderheft Titel Zeitschrift, Jahrgang 
oder Band, Jahr, Nummer oder Heft).

	→ Grün 80 (Sonderheft anthos, 19, 1980, Nr. 1).

Artikel in Online-Zeitungen und -Zeitschriften

Bei Artikeln in Online-Zeitungen wird die URL und das 
Datum der Abfrage hinzugefügt:

Name, Vorname, «Titel. n», in: Zeitungstitel, Datum; URL 
(Stand Datum der Abfrage).

	→ Loderer, Benedikt, «Über das Architektenvermögen», 
in: Hochparterre, 7. Dezember 2010; http://www.
hochparterre-schweiz.ch/architektur/ueber-das-ar-
chitektenvermoegen.html (Stand 20.1.2011).

Zeitschriften, die physisch erschienen sind, aber über 
ein digitales Portal zur Verfügung gestellt werden (z. B. 
e-Periodica) sind keine Online-Zeitschriften. Sie werden 
als analoge Zeitschriften bibliografiert. Der Link zum di-
gitalen Portal kann optional hinzugefügt werden.

	→ Gantenbein, Köbi, «Häusergedichte. Heidi und Peter 
Wenger sind Schweizer Architekturgeschichte», in: 
Hochparterre, 23 (2010), Nr. 8, S. 30-31; 

www.e-periodica.ch/cntmng?pid=hoc-
001%3A2010%3A23%3A%3A1664 (Stand 10.10.2024)

Artikel in Sammel-, Nachschlagewerken, Anthologien

Bei Artikeln in Sammelwerken wird der Autor/die Autorin 
des Artikels und die Herausgeberschaft des Buches ge-
nannt:

Name, Vorname, «Aufsatztitel», in: Vorname Name (Hg.), 
Titel. Untertitel, Ort, Verlag Jahr, Seitenangabe.

	→ Domansky, Elisabeth, «Der Deutsche Werkbund», in: 
Lutz Niethammer (Hg.), Bürgerliche Gesellschaft in 
Deutschland. Historische Einblicke, Fragen, Perspekti-
ven, Frankfurt a. M., Fischer 1990, S. 130–137.

Nachschlagewerke und Lexika:

Name, Vorname, «Aufsatztitel», in: Vorname Name (Hg.), 
Titel. Untertitel, Ort, Verlag Jahr, Seitenangabe.

	→ Kübler, Christof, «Gaberel, Rudolf», in: Isabelle Rucki 
und Dorothee Huber (Hg.), Architektenlexikon 
Schweiz 19./20. Jahrhundert, Basel/Boston/Berlin, 
Birkhäuser Verlag 1998 S. 199–200.

Nachschlagewerke und Lexika online:

Name, Vorname, «Aufsatztitel», in: Vorname Name (Hg.), 
Titel. Untertitel, Datum; URL (Stand Datum der Abfrage).

	→ Malfroy Sylvain, «Städtebau», in: Historisches Lexikon 
der Schweiz (HLS), 4.3. 2013; https://hls-dhs-dss.ch/
de/articles/007877/2014-03-04/(Stand 2.9.2024).

Anthologien:

Name, Vorname, «Aufsatztitel», in: Vorname Name (Hg.), 
Titel. Untertitel, Ort, Verlag Jahr, Seitenangabe.

	→ Lynch, Kevin, «Der Bild der Stadt», in: Akos Mora-
vánsky (Hg.), Architekturtheorie im 20. Jahrhundert. 
Eine kritische Anthologie, Wien/New York, Springer, 
2003, S. 518–521 (engl. Erstausgabe, The Image of 
the City, Cambridge, Mass., The MIT Press & Havard 
University Press).
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3.4	 Weitere Schriften und Dokumente

Internetseiten

Mit Verfasser/Verfasserin und Datumsangabe:

Name, Vorname, «Beitragstitel», in: Website-Titel, Jahr; 
URL (Stand Datum der Abfrage).

	→ Dau Novelli, Cecilia, «Bonomi Bolchini Anna. 1910–
2003», 23.11.2014; http://www.150anni.it/webi/stam-
pa.php? wid=1939&stampa=1 (Stand 10.9.2024).

Ohne Verfasser/Verfasserin, ohne Jahresangabe:

«Beitragstitel», in: Website-Titel, Datum; URL (Stand Da-
tum der Abfrage).

	→ «Ludwig Mies van der Rohe», in: Wikipedia, o. J.; htt-
ps://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_Mies_van_der_
Rohe (Stand 7.6.2024).

Berichte

Forschungs- und Jahresberichte sowie Pressenmitteilun-
gen werden wie folgt bibliografiert:

Name, Vorname, Titel. Untertitel, Ort Jahr.

	→ DreamTeam, DreamTeam by EDUCA SWISS. Jahres-
bericht 2022, Zürich, 2022.

Rechtliche Erlasse und Gesetze

Rechtliche Erlasse und Gesetze sind heute meist digital 
vorhanden, können jedoch auch als analoge Quellen zi-
tiert werden. Massgeblich ist immer das Datum des In-
krafttretens:

Name des Gesetzbuchs, Datum; URL (Stand Datum der 
Abfrage).

	→ Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz 
(NHG), 1.1.2022; https://www.fedlex.admin.ch/eli/
cc/1966/1637_1694_1679/de (Stand 2.9.2024).

Analog:

Name des Gesetzbuchs, Datum.

	→ Baureglement der vereinigten Stadt Wil, 1.3.2021.

Archivalien

Der Nachweis von Archivalien ist weniger standardisiert 
als derjenige von Publikationen. Trotzdem sollte dieser 
einem einheitlichen Schema folgen. Informationen, die 
nicht vorhanden sind oder nicht benötigt werden, kön-
nen weggelassen werden:

Vorname Nachname, Bezeichnung oder Beschreibung 
Dokument, Datum oder Jahr; Archiv: Nachlass, Signatur; 
Bemerkungen.

	→ Georg Biermann, Brief an Sigfried Giedion, 9. Januar 
1929; gta Archiv, ETH Zürich: Nachlass Sigfried Gie-
dion, KM-1907-TGB-7.

	→ Landesarchiv Baden-Württemberg, Generallandesar-
chiv Karlsruhe: Akte 448/2393.

	→ gta Archiv, ETH Zürich: KM-1907-TGB-7.
	→ Aldo Rossi, «L’architettura analoga», Typoskript mit 

Ergänzungen in der Handschrift Aldo Rossis, o. D., S. 
1; Archiv Martin Steinmann; «razionale» im Original 
zweifach unterstrichen.
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3.5	 Abbildungen

Abbildungsunterschriften

Abbildungsunterschriften folgen den oben zitierten Re-
geln. Bei vollständigen Sätzen steht am Ende ein Punkt. 
Bei Fotografien ist soweit möglich Bildinhalt, bei Gebäu-
den der Verfasser und Fotograf zu nennen (sofern es kei-
nen Abbildungsnachweis gibt):

	→ Totenstube in Vrin 2002–2003, Innenraum, Architekt 
Gion Caminada, Fotograf Matthias Nutt, Chur

	→ Innenraum der Totenstube in Vrin von Gion Camina-
da, 2002–2003, Foto Elia Schneider 2022

	→ Gion Caminada, Totenstube in Vrin, 2002–2003, In-
nenraum, Foto E. Schneider 2022

Abbildungsnachweis, Abbildungsverzeichnis

Für die verwendeten Abbildungen sind zwingend die Ur-
heber bzw. Rechteinhaber zu ermitteln und anzugeben. 
Um Abbildungen in kommerziellen Publikationen (ge-
druckt und online) verwenden zu dürfen, müssen zwin-
gend die Nutzungsrechte bei den Urhebern bzw. Reche-
inhabern eingeholt werden.

Der Abbildungsnachweis ist vollständig am Ende des 
Textes / der Textsammlung zu führen mit Angaben zu 
Abbildung oder Seite, Quelle und/oder Urheber, Foto-
graf oder Archiv. Die Nennung der Archive erfolgt ge-
mäss deren Vorgaben. 

	→ Totenstube in Vrin, Matthias Nutt, Chur
	→ oder: S. 45 oben, Matthias Nutt, Chur
	→ S. 33 links, © werk, bauen + wohnen 9, 1994
	→ S. 122, © 2017, Pro Litteris, Zürich 
	→ S. 162, UAA Ungers Archiv für Architekturwissen-

schaft

Bei mehreren verwendeten Aufnahmen einer Quelle, 
werden diese im Abbildungsnachweis gebündelt

	→ S. 12, 25 oben, 38–39, Archiv Denkmalpflege NW

Bildrechte, Pro Litteris

Bei der Veröffentlichung von Beiträgen in Zeitschriften 
und/oder Publikationen müssen Werke (Bilder, Zeich-
nungen, Fotografien), deren Rechtevertretung bei Pro 
Litteris liegt, dort zwingend angefragt werden.

Die Abteilung Bildrechte kümmert sich um die Regelung 
der Rechte an Werken der bildenden Kunst und der Fo-
tografie von rund 150’000 Künstlerinnen und Künstlern 
weltweit. Betroffen sind Mitglieder, die ihre Rechte an 
die Pro Litteris übertragen (3’000 bildende Künstlerin-
nen, 500 Fotografen) und Berechtigte aus den 34 aus-

ländischen Gesellschaften.

Weitere Informationen unter: https://prolitteris.ch/was-
tun-wir/bildende-kunst-reproduktion-digitale-nutzun-
gen/ (Stand 30.08.2024)
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4.1	 Anmerkungen und Zitate in Kurzform

Kurzform

Alle schriftlichen Leistungsnachweise der Architektur-
Werkstatt verfügen über einen Apparat mit verschiede-
nen Verzeichnissen. Die Verweise im Fliesstext werden 
darum in einer Kurzform gemacht. Für diese Kurzform 
wird der Nachname des Autors/der Autorin und das Er-
scheinungsjahr der Schrift verwendet:

Name Jahr, Seitenangabe.

	→ Ingersoll 1994, S. 14–17.

Zwei Autoren/Autorinnen oder Herausgeber/Herausge-
berinnen, mehrbändig:

Name1/Name2 Jahr, Seitenangabe.

	→ Pommer/Otto 2000, Bd. 1, S. 150.

Mehr als drei Autoren/Autorinnen oder Herausgeber/
Herausgeberinnen:

Name 1 et al. Jahr, Seitenangabe.

	→ Herzogenrath et al. 1984, S. 99.

Ohne Autoren- oder Herausgeberschaft

Wenn keine Autoren- oder Herausgeberschaft bekannt 
ist, wird stattdessen der Titelanfang verwendet:

Titelanfang (ohne Artikel) Jahr, Seitenangabe.

	→ Jugendstil am Oberrhein 2009, S. 45–58.

Mehrere Veröffentlichungen eines Autors/einer Auto-
rin

Wenn von einem Autor/einer Autorin mehrere Veröffent-
lichungen aus einem Jahr im Verzeichnis vorhanden 
sind, wird die Kurzform durch den Titelanfang der be-
treffenden Publikation präzisiert:

Nachname, Titelanfang (ohne Artikel) Jahr, Seitenanga-
be.

	→ Ingersoll, Munio Weinraub Gitai 1994, S. 101.
	→ Lotz, Wiener Werkbundsiedlung 1932, S. 202.

Anmerkungen in Klammern im Fliesstext

Bei kleineren schriftlichen Leistungsnachweisen wie Se-
mesterarbeiten werden die Anmerkungen in Kurzform 
direkt im Fliesstext in runden Klammern gemacht.

Dabei steht die Klammer am Ende des Satzes oder Ne-

bensatzes.

	→ «In solchen Fällen gehe ich in völlig irrationaler Weise 
folgendermassen vor: ich vergesse für einen Augen-
blick den ganzen Knäuel von Problemen, streiche ihn 
aus meinen Gedanken und beschäftige mich mit et-
was, das am ehesten als abstrakte Kunst gekenn-
zeichnet werden kann.» (Aalto 1970, S. 34)

	→ Er beginnt dann zu zeichnen und lässt sich völlig von 
seinem Instinkt leiten. (Aalto 1970, S. 35)

Bezieht sich die Anmerkung lediglich auf einen bestimm-
ten Begriff oder Aspekt innerhalb des Satzes, wird die 
Klammer direkt dort gesetzt.

	→ «Materia» (Aalto 1970, S. 35) ist für ihn die geistige 
Auseinanderetzung mit dem Material.

4. Anmerkungen und Zitate
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4.2	 Anmerkungen und Zitate in Fussnoten

Anmerkungsziffern im Fliesstext

Bei grösseren Arbeiten wie Bachelor- oder Masterthesis-
Dossiers werden die Anmerkungen auch mit Fussnoten 
gemacht.

Dabei stehen die Anmerkungsziffern am Ende des Satzes 
oder Nebensatzes nach dem Satzzeichen hochgestellt, 
in der ganzen Arbeit fortlaufend nummeriert, beginnend 
mit «1».

	→ Entscheidend ist – neben der Einbandgestaltung – 
vor allem die grundsätzliche Anlage des Buches.1

Bezieht sich die Anmerkung lediglich auf einen bestimm-
ten Begriff oder Aspekt innerhalb des Satzes, wird die 
Anmerkungsziffer direkt dort gesetzt.

	→ Entscheidend ist – neben der Einbandgestaltung1 – 
vor allem die grundsätzliche Anlage des Buches.

Anmerkungstext in Fussnoten

Da alle schriftlichen Leistungsnachweise der Architek-
turWerkstatt über einen Apparat mit verschiedenen Ver-
zeichnissen verfügen, werden die Verweise in der Fuss-
note in Kurzform gemacht.

Am Ende des Anmerkungstexts steht immer ein Punkt. 
Mehrere Literaturangaben werden jeweils durch ein Se-
mikolon getrennt.

	→ Vgl. Kirsch 1987; Kirsch 1996.

Wenn im Text ein Gedanke eines anderen Werks sinnge-
mäss übernommen, paraphrasiert oder auf weiterfüh-
rende Literatur verwiesen wird, muss dies durch die Ab-
kürzung «vgl.» (vergleiche) gekennzeichnet werden:

	→ Vgl. Kirsch 1996, S. 35–80.

Bei Zitaten muss die genaue Seitenangabe der betref-
fenden Textstelle gemacht werden:

	→ Lotz 1932, S. 203.

Seitenangaben werden stets vollständig und nicht mit 
«f.» oder «ff.» angegeben, mit Halbgeviertstrich.

	→ S. 12–14; S. 38–74; S. 187.

4.3	 Zitate und Paraphrasen

Wörtliche Zitate

Wörtliche Zitate sollten sparsam verwendet werden, z. 
B. für zentrale Definitionen oder zur Wiedergabe von 
Kernsätzen, für besonders treffende Formulierungen 
oder für zu kritisierende Aussagen. Wörtlich zitiert wer-
den können einzelne Wörter, Satzteile, ganze Sätze oder 
auch ganze Abschnitte.

Für Zitate, Textpassagen und Begriffe werden doppelte 
Schweizer Anführungszeichen « » verwendet; für Zitate 
innerhalb eines Zitates einfache Anführungszeichen ‘ ’ 
oder ‹ ›.

Auslassungen in Zitaten werden mit eckigen Klammern 
und drei Punkten markiert [...], Hinzufügungen werden in 
eckige Klammern gesetzt [genau so]:

	→ Das «Monumentalpathos» der älteren Hochschulbau-
ten indessen, so Peter Meyer 1939, sei bei «den Neu-
bauten [der ETH] [...] zum ‘technischen Pathos’» 
transformiert.

Bei den wörtlichen Zitaten werden die exakten Formulie-
rungen des Originaltextes in den eigenen Text übernom-
men und mit Anführungszeichen als wörtliche Übernah-
men aus einem fremden Text kenntlich gemacht.

Die Schreibweise der zitierten Quelle, wie «ß» oder 
Grossbuchstaben, ist exakt zu übernehmen. Dies gilt 
auch für alte Schreibweisen oder fehlerhafte Schreibung 
und Zeichensetzung in handschriftlichen Quellen oder 
Typoskripten, die gegebenenfalls mit «[sic]» gekenn-
zeichnet werden. Auf Unterstreichungen, Kursiva oder 
Sperrungen wird in der Anmerkung verwiesen.

Das Zitat ist in der Anmerkung mit der Quelle samt kor-
rekter Seite und allenfalls dem Verweis auf spezielle 
Schreibweisen nachzuweisen.

	→ Lotz 1932, S. 203; «Licht und Luft» im Original ge-
sperrt.

Sinngemässe Zitate / Paraphrasen

Die häufigste Form des Zitierens ist die sinngemässe 
Wiedergabe von Informationen. Wird sinngemäss zitiert, 
so werden die Aussagen des gelesenen Textes in eige-
nen Worten wiedergegeben. Dies wird auch Paraphra-
sieren genannt. Auch beim sinngemässen Zitieren muss 
die entsprechende Textstelle aufgeführt werden.
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4.4	 Nachweis von KI-basierten Hilfsmitteln

Die Unterstützung durch KI-Tools bei der Recherche, 
Analyse und Auswertung von Materialien sowie durch 
diese Hilfsmittel generierte Textteile und maschinelle 
Übersetzungen sind keine eigenständigen Leistungen. 
Um der wissenschaftlichen Integrität zu genügen, müs-
sen der Einsatz von KI-Tools in schriftlichen Leistungs-
nachweisen und Abschlussarbeiten deklariert werden. 
Fehlende oder nicht korrekte Angaben werden gleich 
behandelt wie Plagiate. 

Die Deklaration der Verwendung von KI-generierten 
Texten oder Übersetzungen erfolgt einerseits durch das 
Markieren und Belegen der entsprechenden, direkt oder 
verändert übernommenen Textpassage und andererseits 
durch die Dokumentation der Verwendung von KI-Tools 
im Apparat am Ende des Textes.

Direkt aus KI-Tools übernommene Textteile

Mit KI-Tools generierte und unverändert übernommene 
Textteile müssen wie Zitate in Anführungszeichen ge-
setzt und mit einem Kurzbeleg versehen werden. Verän-
dert übernommene Textpassagen sind nur mit einem 
Kurzbeleg zu versehen.

Firma oder Körperschaft, Name des KI-Tools (Version), 
Thema der Anfrage oder Prompt, Datum der Anfrage.

	→ Im Verzeichnis oder in der Fussnote: 
Open AI, ChatGPT (Version 3), Anfrage zur Planungs-
geschichte, 3.8.2024. 
DeepL SE, DeepL Übersetzer, Übersetzung aus dem 
Englischen, 3.8.2024.

	→ Kurzbeleg im Text: 
(Open AI, Kurzform des Prompts, 3.8 2023)

Unterstützung durch KI-Tools im Arbeitsprozess

Der Einsatz von KI-Tools im Prozess einer schriftlichen 
Arbeit muss im Apparat detailliert nachgeweisen wer-
den. Genannt werden müssen:

Firma oder Körperschaft, Name des KI-Tools (Version), 
Art der Verwendung im Arbeitsprozess, Datum der An-
frage.

	→ Microsoft, Copilot, Recherche zur Planungsgeschich-
te der Tonhalle St.Gallen, 2.4.2022.

	→ Open AI, ChatGPT (Version 3), Zusammenfassung des 
Texts «Kleinhausbauten» von Hans Bernoulli, 
3.8.2024.
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5.1	 Allgemeines

Voraussetzungen

Eine schriftliche Abschlussarbeit setzt folgende Fähig-
keiten voraus:

	→ Du kannst für Dich ein Thema und eine Fragestel-
lung/Hypothese formulieren.

	→ Du weisst, wo und wie Du zu entsprechenden Infor-
mationen (Recherche) kommst und wie Du mit diesen 
umgehst (Wissensmanagement).

	→ Du kannst gemäss den Standards der Architektur-
Werkstatt Referenzen und Bibliographien erstellen.

	→ Du kannst für Deine Arbeit ein Vorgehen (Methode) 
und einen Arbeitsplan definieren.

	→ Du kannst für Deine Arbeit eine Argumentation auf-
stellen, von der Fragestellung über den Arbeitstitel 
bis zur Gliederung.

	→ Dein Arbeit setzt sich zusammen aus Argumentieren-
Erörtern-Diskutieren-Referieren-Zitieren. Deine eige-
ne Leistung liegt in der neuen Perspektive, der Zu-
sammenschau, in der Thesenfindung, auch im 
Engagement für die Arbeit.

5.2	 Gliederung

Ein schriftliche Abschlussarbeit ist grundätzlich wie folgt 
gegliedert:

	→ Titelblatt
	→ Eigenständigkeitserklärung
	→ Gliederung (Inhaltsverzeichnis)
	→ Einleitung
	→ Argumentation (entsprechend weiter untergliedert, 

mit Fussnoten)
	→ Schlussfolgerung / Zusammenfassung
	→ Verzeichnisse (Archivalien, Quellen, Literatur, Abbil-

dungen, Nachweis KI-Hilfsmittel)
	→ Impressum

5.2	 Hinweise zu einzelnen Bausteinen

Titelblatt / Deckblatt

Das Titelblatt der Arbeit erstellst Du gemäss der Vorlage 
der ArchitekturWerkstatt. Es muss folgende Angaben 
beinhalten:

	→ Titel der Arbeit
	→ Name(n) der Verfassenden
	→ Seminartitel, Dozent, Semester
	→ ArchitekturWerkstatt St.Gallen, OST –Ostschweizer 

Fachhochschule
	→ weitere relevante Informationen wie Fächerkombina-

tion, beratende Expertinnen und Experten

Einleitung

Denke daran: die Einleitung wird zuerst gelesen. Die Ein-
leitung ist die Hinführung zu Ihrer Argumentation, die Er-
klärung für Ihre Arbeit, die dem Leser über deren Ziel in-
formiert und zeigt, dass Du Dich mit der Themafindung 
befasst hast, also erörtere die Problemstellung, Dein 
Verständnis vom Thema, für die Erläuterung des Vorge-
hens, Deine Herleitungen, Dein Konzept. Sie muss zwin-
gend Angaben zu folgenden Themen beinhalten:

	→ Ausgangslage / Thema
	→ Forschungsstand / Quellenlage
	→ Fragestellung / Thesen
	→ Vorgehen / Methode

Argumentation

Im Hauptteil muss die argumentative Entfaltung Deiner 
These erfolgen, d.h. es muss entweder zielgesteuert auf 
das Ergebnis sein, das Du im Schlussteil noch einmal zu-
sammenfasst, oder aber es muss sich aus der Einleitung 
ergeben. Du sollst zielgerichtet Aussagen treffen, den 
eigenen roten Faden finden. Deine Gliederungspunkte 
sollten sinnvoll und stringent ausgewählt sein, Thesen 
klar formuliert.

Du sollst nicht nur erzählen, sondern auch kritisch hin-
terfragen. Deine eigene Leistung liegt in der neuen Zu-
sammenstellung, in der Perspektivierung auf Deine Fra-
gestellung, in Deiner Sichtweise. Deine ganze Arbeit 
muss einen Zusammenhang haben, sie muss von vorne 
bis hinten gelesen werden können.

Schlussfolgerung, Zusammenfassung

In der Schlussfolgerung sollst Du die Inhalte und Ergeb-
nisse kurz zusammenfassen und ein Fazit ziehen. Hier ist 
auch der Platz für persönliche Kommentare und die For-
mulierung von weitergehenden Fragen.

5. Grundregeln für schriftliche Abschlussarbeiten
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Verzeichnisse

In die Verzeichnisse gehören Angaben zur verwendeten 
Literatur, den verwendeten Quellen und Archivalien, so-
wie der Nachweis des Einsatzes von KI-Hilfsmitteln ge-
mäss den Vorgaben der ArchitekturWerkstatt.

5.3	 Sprache

Stil

Der Stil einer schriftlichen Abschlussarbeit sollte sach-
bezogen, präzise, eindeutig und korrekt sein.

	→ Verwendung von Fachbegriffen aber Vermeidung von 
Wortkonstruktionen

	→ Formulierungen, Wortwahl prüfen
	→ korrekter Satzbau, keine gesprochene Sprache
	→ logische Gedankenführung und Argumentationsfolge
	→ klare präzise Sprache, Vermeidung von Worthülsen 

und Füllwörtern

Ungenauigkeiten entstehen durch die Verwendung von 
Ausdrücken, die Unschärfen schaffen: etwa, ungefähr, 
mehr oder weniger, irgendwie, im Grossen und Ganzen, 
vielleicht, unter Umständen, eventuell, manchmal, gele-
gentlich, gewissermassen, in gewisser Weise, relativ, 
usw.

Wo immer exakte Angaben möglich sind, sollten diese 
auch getätigt werden. Auf Wortebene ist die richtige 
Verwendung von Fachwörtern ein wichtiges Mittel zur 
Präzisierung.

Als Verfassende/Verfassender einer wissenschaftlichen 
Arbeit solltest Du Dich zu Sachlichkeit und Neutralität 
verpflichten. Wähle für Deine Formulierungen also Wör-
ter, die wertneutral und frei von Konnotationen sind. 
Aber: Die Vermeidung subjektiver Aussagen ist nicht im 
Sinne einer generellen Vermeidung von Bewertungen zu 
verstehen.

Zu den wissenschaftlichen Positionen Stellung zu neh-
men, ist ein wichtiger Bestandteil wissenschaftlichen Ar-
beitens. Dabei ist jedoch entscheidend, dass diese Wer-
tungen nicht intuitiv oder spekulativ erfolgen, sondern 
begründet sind und nachvollziehbar.

Formuliere wo immer möglich geschlechterneutral.

Wissenschaftliche Texte werden üblicherweise in der 
Gegenwartsform abgefasst. Längere Passagen in Ver-
gangenheitsform sollten vermieden werden, da sie ei-
nem Sachtext leicht einen unangemessen erzählenden 
Stil (Erzähl-Präteritum) verleihen.
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6.1	 Sprachverwendung

Rechtschreibung

Wir verwenden die neue deutsche Rechtschreibung 
nach der aktuellen Version des Duden (Version 27, völlig 
neu bearbeitete und erweiterte Auflage, 2017). Sind 
mehrere Schreibweisen möglichen, sind die Duden-
Empfehlungen zu verwenden.

Schweizerische Schriftsprache

Es gelten die Schweizer Besonderheiten der Schriftspra-
che: ss anstelle von ß, Zürcher statt Züricher, etc. 

Gendersensible Sprache

Auf eine geschlechtersensible Sprache ist zu achten. 
Wenn immer möglich sollten geschlechterneutrale For-
mulierungen zum Einsatz kommen.

	→ Studierende (statt Studentinnen und Studenten)
	→ Schulleitung, Projektleitung Teilnehmende 

Die neutrale Form mit Partizip ist nur im Plural verwend-
bar: die Studierenden (nicht der Studierende).

Im Singular sollten, sind Männer und Frauen angespro-
chen, beide Formen verwendet werden: die Studentin 
und der Student.

Auf Schreibweisen mit *, :, Innen u.ä. sollte verzichtet 
werden.

6.2	 Typografische Regeln

Abkürzungen

Keine Abkürzungen im Fliesstext:

	→ das heisst, bis, ecetera
	→ zum Beispiel, unter anderem, beziehungsweise
	→ Prozent, Kilometer, Quadratmeter

Ausser: v. Chr., n. Chr., usw., Abbildungs- und Seitenver-
weise (siehe Abb. 1, vgl. Abb. 2) sowie im Literaturver-
zeichnis und in den Anmerkungen:

	→ Seite, Abbildung 	 S. 39, Abb. 2
	→ Band, Bände, Kapitel 	 Bd. 1, 4 Bde., Kap. 3
	→ Nummer, Heft	 Nr., H.
	→ zitiert nach 	 zit. n. Ingersoll 1994, S. 55
	→ ohne Ort	 o. O.
	→ ohne Jahr, ohne Datum	 o. J., o. D.
	→ ohne Seite	 o. S.
	→ ohne Signatur	 o. Sign.
	→ derselbe, dieselbe	 ders., dies.
	→ ebenda, und andere 	 ebd., u. a.
	→ am Main, bei Bern 	 a. M., b. B.
	→ Herausgeber	 Hg.
	→ herausgegeben von	 hg. von
	→ bearbeitet von 	 bearb. von
	→ überarbeitet	 überarb.
	→ erweitert	 erw.
	→ ünbersetzt	 übers.
	→ unveröffentlichtes Manuskript	 unveröff. Ms. 
	→ Ausstellungskatalog 	 Ausst.-Kat.
	→ Dissertation	 Diss.
	→ Lizentiatsarbeit	 Liz.-Arbeit
	→ Magisterarbeit	 Mag.-Arbeit
	→ Diplomarbeit	 Dipl.-Arbeit

Hervorhebungen

Kursiv gesetzt werden:  

Titel von selbständigen Publikationen, Zeitschriften, Zei-
tungen 
Titel von Kunstwerken, Ausstellungen, Filmen 
Gesetze, Dokumente, Berichte 
Titel von Kongressen, Tagungen 
fremdsprachige, nicht geläufige Ausdrücke, stehende 
Begriffe und Konzepte

In doppelte «Anführungszeichen» gesetzt werden:  

Titel von unselbständigen Schriften (Aufsätze und Arti-
kel) 
Titel von Vorträgen, Seminaren, Projekten, Studien etc. 
(Nichtpubliziertes) 
Kapitel und Überschriften von Büchern 

6. Sprachverwendung und Schreibweisen
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Schlagworte und Themen von Ausstellungen, Vorträgen, 
Tagungen

Hervorhebungen von Begriffen – soweit nötig – stehen 
in doppelten Anführungszeichen « », ebenso Begriffe, 
die im übertragenen Sinn gemeint sind. Einfache Anfüh-
rungszeichen sind lediglich dem Zitat im Zitat vorbehal-
ten.

	→ Während die Schweizerische Bauzeitung zahlreiche 
Aufsätze von Meier veröffentlichte, etwa «Der Weg 
ist das Ziel» aus dem Jahr 1967, wurden Müllers zahl-
reiche Publikationen nicht einmal wahrgenommen. 
Das hatte bereits Sepp in Homo sapiens, quo vadis? 
thematisiert.

Schweizer Anführungszeichen

An der ArchitekturWerkstatt St.Gallen werden grund-
sätzlich doppelte, Schweizer Anführungszeichen ver-
wendet:

Kurzbefehle Mac: 	 «  Tasten «alt» «,» 
	 »  Tasten «shift» «alt» «,»

Schreibweisen mit ss und ß

Grundsätzlich wird ss verwendet.

	→ dass, weiss, geniessen, Genuss, Gruss, Einbahnstras-
se, Prinzenstrasse

Bei feststehenden Namen (Personen, Institutionen, Orte 
etc.) und in Zitaten bleibt ß erhalten.

	→ Herr Aßmann
	→ Stiftung Preußischer Kulturbesitz
	→ Weißenhof-Siedlung
	→ Neustadt an der Weinstraße

Binde-, Gedanken- und «bis»-Striche

Bindestriche sind kurz (-, Viertelgeviertstriche). Gedan-
kenstriche und «bis»-Striche sind lang (–, Halbge-
viertstriche). Im Fliesstext wird kein «bis»-Strich verwen-
det, sondern das Wort «bis» (NICHT von 1927–1935).

	→ Das in den Jahren 1739 bis 1755 errichtete Bauwerk 
wurde – ganz im Sinne des Architekten – zum Wahr-
zeichen der Stadt (siehe u. a. Abb. 7–13, S. 123–125).

Kurzbefehle Mac: 	 – Tasten «alt» und «-»

Datums- und Zeitangaben

	→ 20. Oktober 2007, 19. Jahrhundert, 1920er-Jahre, 
Zweiter Weltkrieg

	→ 1992–1993 (NICHT 1992/93, ausser für akademisches 

Jahr oder Zeitraum um den Jahreswechsel),
	→ 1927–1935 (NICHT 1927–35), 2000–2005

Zahlen- und Massangaben

Ausgeschrieben werden ganze Zahlen bis zwölf; Zahlen 
bis hundert alle zehner Schritte (zwanzig, vierzig, hun-
dert); Zahlen von hundert bis tausend alle hunderter 
Schritte (zweihundert, vierhundert, tausend)

Alle übrigen Zahlen werden in Ziffern angegeben, ab 
zehntausend mit einem Leerschlag als Tausendertrenn-
zeichen 

	→ 120, 1200, 14 000, 140 000

Wenn gemessen, gerechnet, aufgezählt, beschrieben 
etc. wird, so stehen die Zahlen in Ziffern. Dezimalzahlen 
werden mit Komma geschrieben, nicht mit Punkt.

	→ 13 auf 7,5 Meter
	→ vom 3. bis zum 20. Obergeschoss
	→ Wohnungen mit 2, 3, 4 und 5 Zimmern
	→ 1. Preis
	→ 20 Franken

Bei gehäuften Angaben, z. B. von Massen und Angaben 
der Buchformate, kann für Masseinheiten die abgekürzte 
Form verwendet werden.

	→ 13 x 7,5 m, 20 m2
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6.3	 Spezielle Schreibweisen

Namen von Institutionen und Firmen

Offizielle Schreibweise sind zu prüfen (massgebend: Im-
pressum der Website/Publikationen) und genau über-
nehmen, d.h. Gross-, Klein-, Getrennt- und Zusammen-
schreibung. Die korrekte und vollständige Nennung ist 
für das Impressum, Vorwort und bei Reproduktionsrech-
ten unerlässlich.

	→ gta Verlag, Buchverlag Neue Zürcher Zeitung 
(NICHT: NZZ Libro!)

	→ 4architekten, Diener & Diener Architekten, Gigon / 
Guyer Architekten,

	→ Deutsches Architekturmuseum

Im Text kann der Name in einer korrekten Kurzform ver-
wendet werden. Gebräuchliche Abkürzungen müssen 
bei der 1. Erwähnung eingeführt werden.

	→ Diener & Diener
	→ Schweizerische Bundesbahnen (SBB)
	→ Deutsches Architekturmuseum (DAM)

Fremdsprachige Titel

In den meisten modernen europäischen Sprachen – aus-
ser Englisch und Französisch – sowie in Latein und in 
transkribierten slawischen Sprachen folgt die Gross-/
Kleinschreibung von Titeln den Regeln der normalen 
Prosa.

	→ Rossi, Aldo, L’architettura della città, Padua, Marsilio  
1966.

	→ Bock, Manfred, Vincent van Rossem und Kees So-
mer, Bouwkunst, stijl, stedebouw. Van Eesteren en de 
avantgarde, Rotterdam, NAi Uitgivers  2001.

	→ Viajes en la transición de la arquitectura española ha-
cia la modernidad. Actas preliminares, Pamplona, 6/7 
mayo 2010, hg. von Escuela Técnica Superior de Ar-
quitectura Universidad de Navarra, Pamplona, T6 
Ediciones 2010.

Englische Titel

Das 1. Wort sowie alle Substantive, Pronomen, Adjekti-
ve, Verben, Adverbien, Konjunktionen (ausser and, but, 
or, nor, for und as) und Komposita (z. B. Post-Classical 
etc., ausser mit dem Präfix re-) werden grossgeschrie-
ben.

Kleingeschrieben werden Artikel und Präpositionen, 
ausser bei adverbialem oder adjektivischem Gebrauch 
(up in Look Up, down in Turn Down, on in The On But-
ton, to in Come To etc.) oder als Teil eines lateinischen 
Ausdrucks (De Facto, In Vitro etc.). Stets kleingeschrie-
ben wird to sowohl als Präposition als auch als Teil eines 
Infinitivs (to Run, to Hide etc.).

	→ Sert, José Luis, Can Our Cities Survive? An ABC of 
Urban Problems, Their Analysis, Their Solutions, Cam-

bridge, Mass., Harvard University Press 1942.
	→ Boardman, Philip, The Worlds of Patrick Geddes. Bio-

logist, Town Planner, Re-educator, Peace-Warrior, 
London, Routledge and Kegan Paul 1978.

Französische Titel

Grundsätzlich: Abgesehen von Eigennamen, feststehen-
den Begriffen etc. wird nur das 1. Wort grossgeschrie-
ben. Dies gilt auch für komplette Sätze (La guerre de 
Troie n’aura pas lieu).

	→ Le Corbusier-Saugnier, Vers une architecture, Paris, 
Les Éditions G. Crès et Cie. 1923.

Titel selbständiger Schriften: Ist das 1. Wort ein be-
stimmter Artikel, wird das folgende Substantiv und alle 
diesem vorausgehenden Adjektive und Adverbien gross-
geschrieben.

	→ Le Corbusier, La Ville radieuse. Eléments d’une doctri-
ne d’urbanisme pour l’équipement de la civilisation 
machiniste, Boulogne-sur-Seine, Editions de 
l‘Architecture d‘Aujourd‘hui 1933.

	→ Bardet, Jean-Gaston, Le Nouvel Urbanisme, Paris, 
Vincent, Fréal et cie. 1948.

	→ Les Trois Etablissements humains, hg. von ASCORAL, 
Paris, Denoël 1945.

Grossschreibung gilt auch für Titel, die aus 1 Adjektiv + 1 
Substantiv (Tristes Tropiques) oder 2 kombinierten Subs-
tantiven (France-Soir) bestehen, aus einer Aufzählung 
(Le Renard, le Loup et le Cheval) oder einer Gegenüber-
stellung von Substantiven (La Belle et la Bête).

Fremdsprachige Zitate und Begriffe

Kapitelüberschriften und einzelne Begriffe werden im 
Fliesstext grundsätzlich in der Originalsprache des 
Handbuchs wiedergegeben. Begriffe, die nicht selbst-
verständlich sind, werden in der Fussnote übersetzt.

Zitate im Fliesstext werden auf Deutsch übersetzt und in 
den Anmerkungen in der Originalsprache wiedergege-
ben.
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6.4	 Styleguide der ArchitekturWerkstatt 
St.Gallen

Schriftmarke ArchitekturWerkstatt St.Gallen

Bei der Bezeichnung der ArchitekturWerkstatt sind die 
Anfangsbuchstaben sind immer in Versalien zu schrei-
ben (ohne Leerschlag oder Bindestrich):

	→ ArchitekturWerkstatt

Dafür verwende wir die Schrift Circular Pro in den fol-
genden Schnitten:

	→ Book | Book Italic
	→ Medium
	→ Bold | Bold Italic
	→ Black | Black Italic

Schreibweise «St.Gallen»

Die Ortsbezeichung «St.Gallen» wird immer ohne Leer-
schlag nach dem Punkt geschrieben:

	→ «St.Gallen» nicht «St. Gallen»

Nennung der ArchitekturWerkstatt im Fliesstext

Bei der ersten Nennung, sofern der Kontext (Zugehörig-
keit OST) nicht zuvor erläutert wurde):

	→ ArchitekturWerkstatt St.Gallen, OST – Ostschweizer 
Fachhochschulen

Bei Folgenennungen sind im Sinne einer guten Lesbar-
keit Verkürzungen angebracht:

	→ ArchitekturWerkstatt

Impressum für Publikationen der ArchitekturWerkstatt

In Readern zu Entwurfssemestern, Seminarwochen, 
Werkstattwochen und Berichten muss auf der hintersten 
Seite ein Impressum nach dem folgenden Muster ange-
geben werden:

OST – Ostschweizer Fachhochschule 
ArchitekturWerkstatt St.Gallen 
St.Leonhard-Strasse 40 
9000 St.Gallen

Postadresse 
Rosenbergstrasse 59 
9001 St.Gallen 
Switzerland

architektur@ost.ch 
www.ost.ch/architektur 
www.architekturwerkstattstgallen.ch

Mit zusätzlichen Angaben zu Modul und Thema, ev. Kon-
zeption, Organisation, Begleitung etc.:

Kompensation Seminarwoche – Projektarbeit 
Werkstoffe | Werkstücke 
Jahr [Frühjahr 2021] 
Konzeption [Namen] 
Organisation + Begleitung [Namen]

Logo OST unten rechts

Impressum für die Thesisdossiers

In einem Thesisdossier muss auf der hintersten Seite ein 
Impressum nach dem folgenden Muster angegeben wer-
den:

OST – Ostschweizer Fachhochschule 
ArchitekturWerkstatt St.Gallen 
St.Leonhard-Strasse 40 
9000 St.Gallen

Postadresse 
Rosenbergstrasse 59 
9001 St.Gallen  
Switzerland

architektur@ost.ch 
www.ost.ch/bachelor-architektur  
www.architekturwerkstattstgallen.ch

E5 | T6 Thesisvorbereitung | Bachelorthesis 
2024 | 2025

Titel Arbeit  
Bearbeitende/r Studierende/r [Vorname Nachname]

Thesiskommission 
Anna Jessen 
Mark Ammann 
Claudia Kromrei 
Katrin Albrecht 
Lukas Zurfluh

Betreuung 24|25 
Sarah Haubner 
Ole Ohlbrock 
Lena Paulsson

Vertiefung I 
Fach [Name des Vertiefungsfaches] 
Betreuende Person(en) [Vorname(n) Nachname(n)]

Vertiefung II 
Fach [Name des Vertiefungsfaches] 
Betreuende Person(en) [Vorname(n) Nachname(n)]

Logo OST unten rechts



OST – Ostschweizer Fachhochschule
ArchitekturWerkstatt St.Gallen
St.Leonhard-Strasse 40
9000 St.Gallen

Postadresse
Rosenbergstrasse 59
9001 St.Gallen
Switzerland

architektur@ost.ch
www.ost.ch/architektur
www.architekturwerkstattstgallen.ch

Richtlinien für das wissenschaftliche Arbeiten
und schriftliche Leistungsnachweise

3. Februar 2025

Lukas Zurfluh und Katrin Albrecht


